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163. Jahrgang.

Die Rheinlandkommiſſion übernimmt die Diktatur
Ausweiſung des Reichskommiſſars Fürſt Hatzfeld.

Koblenz, 17. April. Die Rheinlandkommiſſion hat dem
Reichskommiſſar für das beſetzte rheiniſche Gebiet mitge-
teilt, daß ſie beſchloſſen habe, die im Artikel 18 der Or-
donnanz 3 in der Faſſung der Ordonnanz 12 vorgeſehenen
Sondervollmachten bis zum 30. Juni 1923 vorbehaltlich
weiterer Verlängerung zu übergeben 1.) den Oberdelegierten
in den rheiniſchen Bezirken Bonn, Koblenz, RheinHeſſen,
Trier, Wiesbaden; 2.) allen Bezirks- und Krefsdelegierten
in der belgiſchen Veſatzungszone. Weiter hat die Kommiſſion
mitgeteilt, daß die Kommandierenden Generäle der Ar
meen berechtigt ſeien, bei im allgemeinen hervortretenden
Bedürfniſſen die Umſchläge der Kurſe des Dollars, des Sterb
lings, und des belgiſchen und franzöſiſchen Frank durch die
Banken in Gemäßheit des Artikels 29 der Anordnung 2
in Verbindung mit der Anordnung 31 anzuvrdnen.

Weiter hat die JInteralliierte Rheinlandkommiſſion dem
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Fürſt Hatz felde
Wildenburg, mitgeteilt, daß ſie mit dem heutigen Tage ſeine
Tätigkeit und die ſeiner Behörde im beſetzten Gebiet als
beendet betrachte, und ſeine ſowie ſeiner Behörde Ab
reiſe aus dem beſetzten Gebiet erwarte.

Hierzu wird halbamtlich mitgeteilt: Dem Reichskom
miſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete, Fürſten von
HatzfeldWildenburg, iſt am Dienstag vom Präſidenten der
Jnteralliierten Rheinland kommiſſion eine Note übergeben
worden des Jnhalts, daß die Aufrechterhaltung des Reichs
kommiſſariats für die beſetzten Gebiete die Autorität der
Rheinland kommiſſion und die Ausführung ihrer Verord-
nungen beeinträchtige und daß daher die Miſſion des Reichs-
kommiſſariats als beendet betrachtet werden müſſe. Fürſt
Hatzfeld hat ſofort Einſpruch erhoben unter Hinweis
darauf, daß das Agrement zu ſeiner Ernennung
von der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion, ſondern von
der Botſchafter konferenz erteilt worden ſei, unddaß er demgemäß der Rheinlandkommiſſion nicht das
Recht zu erkennen könne, ſeine Miſſion für beendet
zu erklären.

Die Nachricht von der Ausweiſung des Rheinlandkom-
miſſars wird an Berliner amtlicher Stelle beſtätigt und als
ein neuer Gewaltakt ſchärfſter Art bezeichnet. Fürſt Hatz
feld habe ſein Amt jederzeit in vorbildlicher Weiſe aus
geübt und ſeiner Tätigkeit und der Vertretung der deutſchen
Intereſſen verdiene uneingeſchränktes Lob. Die Reichsres
gierung wird ſofort bei der Botſchafterkonferenz und ber den
Regierungen in London, Paris und Brüſſel energiſchen Pro
teſt gegen dieſen neuen Willkürakt der Rheinlandkom-
miſſion erheben.

Jn der Begründung des neuen Rechtsbruches, die der
„Temps“ veröffentlicht, wird behauptet, daß der Reichs
kommiſſar das Vorgehen der interalliierten Behörden nach
Kräften behindert habe. Eine Pariſer Abendzeitung teilt
mit, daß auf Antrag des franzöſiſchen Vorſitzenden der
Rheinland kommiſſion Tirard das Amt des Reichskom-
miſſars aufgehoben wurde. Die Botſchafterkonferenz hat
fich mit dem Antrag des Herrn Tirard noch nicht be
ſchäftigt
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Düſſeldorf, 17. April. Der in Düſſeldorf mit dem
franzöſiſchen Arbeitsminiſter Le Troquer eingetroffene
Finanzminiſter Delaſteyrie vereinbarte mit Gene-
ral Dezoutte und der Finanzkommiſſion über
die neue Finanzregie, daß den Beſatzungsmächten geſtattet
fein ſoll, im Falle der Weigerung der Zahlung der Koh
lenſtener in den Betrieben nicht nur Waren, ſondern
auch Maſchinen zu beſchlagnahmen. Der Miniſter der,
Sefreiten Gebiete Raibel wird ſich ebenfalls nach dem
Ruhrgebiet begeben, um die Holz ger zu beſichtigen, die be
ſchlagnahmt und nach Nordfreankreich abgeſandt werden
ßollen.

Die neue Verordnung des Generals Degoutte, die
den Transport von Kohlen ohne Genehmigungsſchein vert
bietet, trifft die Bevölkerung des Ruhrgebtets ſehr empfind-
läch. Jm Laufe des Dienstags ſind ſelbſt kleine Mengen
von einem Zentner, die auf vierrädrigen Kinderwagen
in die Wohnungen geholt wurden, beſchlagnahmt worden
und ſelbſt dieſe kleinen Kinderwagen ſind mit be-ſchlag nahmt worden.

Sanktion über Sanktion! Aus Trier wird gemeldet,
daß der Ortskommandant des benachbarten Eh rang bis auf
weiteres jeden Verkehr von 8 Uhr abends bis 6 Uhr mor-
u verboten hat als Sanktion für das Ankleben derPlakate, in denen die brutale Wohnungsräumung in Euren
ins rechte Licht geſtellt und die Entſchloſſenheit der Eiſen
bahner, dem Deutſchen Reich die Treue zu halten, zum
Ausdruck gebracht wird.

nicht

zwölf Anklagen,
Paris, 18. April. Einem aus Düſſeldorf an de

„Nation Belge“ mitgeteilten Telegramm zufolge ſind zwölf
Direktoren und Angeſtellte der Firmen Krupp und
Thyſſen von der belgiſchen Beſatzungsbehörde in den
Anklagezuſtand verſetzt worden, da ſie ſich anſchickten, zwet
mit Kohlen beladene Züge unter Umgehung der alliierten
Kontrolle aus dem beſetzten Gebiet nach Deutſchland zu
ſchöcken. Die beiden Züge wurden beſchlagnahmt, ebenſo
die Verladevorrichtungen.

Zu 50 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilte das
Kriegsgericht in Caſtrop den Kaufmann Höllermann aus
Werdohl, weil er angeblich ohne Nachſuchen der franzö
ſiſchen Erlaubnis und die damit verbundene Zollerlegung
Eiſenmengen ins unbeſetzte Gebiet ausführen wollte.
Außerdem wurde gegen ihn auch auf zwei Monate Ge-
fängnis erkannt. Dasſelbe Gericht verurteilte binnen einiges
Tage nicht weniger als ſieben Perſonen, darunter ſolche im
Alter von kaum 16 Jahren.

Volksnot heißt Volksopfer!
Wenn u ein Deutſcher diſt, ſo gih weiter zum

Deutſchen Volksopfer!
Neuer Proteſt gegen Maſſenausweiſungen.

Verlin, 18. April. Die Reichsregierung hat den Re
gierungen in Paris, London und Brüſſel im Anſchluß an die
bereits früher den dortigen Regierungen mitgeteilten Namen
von Beamten, die mit ihren Famſlien aus dem beſetzten
Gebiet ausgewieſen worden ſind, in einer Note eine weitere
Liſte von zahlreichen Ausweiſungsfällen überreichen laſſen,
die von der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion angeordnet
worden ſind. Die neue Liſte umfaßt 833 Perſonen. Die
deutſche Regierung legt auch gegen die Maſſenausweiſungen
van Beamten durch die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion
Verwahrung ein. Der Reichskommiſſar für die beſetzten
rheiniſchen Gebiete hat der Jnteralliierten Rheinlandkom-
miſſion eine Abſchrift der Note überreicht.

Bus wahre Ankiitz,
London, 17. April. Der Pariſer Vertreter des „Daily

Mail“, die von Poincare gern zu Mitteilungen an das
engliſche Publikum benutzt wird, kann verſichern, die frau-
zöſäſche Regierung habe nun definitiv entſchieden, daß die.
Friſt für die Räumung der Rheinlande noch nicht z u
kaufen begonnen habe und daß erſt 15 Jahre nach
Frankreichs Dafürhalten, daß Deutſchland mit der Zahe
lung von Reparationen wirkſam begonnen habe, die letzte
Zone geränmt werden könne. Aus eben dieſem Grunde lege
die franzöſiſche Regierung auf eine unmittelbare Lö-
ſung der Reparationsfrage nicht viel Wert.

Frunzöſiſches ſiebeswerben um England
London, 18. April. Der Pariſer Korreſpondent der

„Times“ erfährt aus franzöſiſchen Regierungskreiſen, man
habe in Paris die Abſicht, die britiſche Regierung über den
Fortgang der Sachverſtändigenverhandlungen auf dem Lau-
fenden zu halten. Die franzöſiſche Regierung ſei ſtets be
reit, mit der britiſchen Regierung zu verhandeln und ihr
alle wichtigen Jnformationen zu übermitteln. Frankreich
ſei Großbritannien dankbar. Es fühle, daß es von Lon-
don immer in den Grenzen, die der engliſchen Politik

von Anfang an gezogen waren, unterſtützt worden ſet.
Wenn Deutſchland ein direktes Angebot mache, ſo würde man
es annehmen, aber das Angebot müſſe nicht an Groß
britannien oder an die eine oder andere Macht allein
gerichtet werden. Wenn ſich das Angebot gleichzeitig an
Frankreich, Großbritannien und Belgien richte und viel-
leicht noch an ein anderes Land, ſo ſei man in Paris
zufrieden. Dem „Temps“- Korreſpondenten iſt auch mitge-
teilt worden, die Sicherheitsfrage ſei nicht brennen d.
Frankreich werde das Rheinland nur nach den Beſtim-
mungen des Friedensvertrages räumen und erſt für die
ſpätere Zeit könne ein beſonderes Regime in Frage kommen.

Die Pariſer Preſſe und RKoſenbergs Reue,
Paris, 18. April. In den Beſprechungen der Rede

von Roſenbergs beſchäftigt ſich die Pariſer Preſſe faſt
ausſchließlich mit der Reparationsfrage und bringtfür die in der Rede enthaltenen Argumente hinſichtlich
des Sicherungsproblems nichts ſtichhaltiges vor. Ueber

Die deutſche Antwort.
Verhandlungen oder Nichtverhandlungen war das Leit-

motiv der großen pvoliüſchen Rede, die der Reichsminiſter
des Auswärtigen Dr. von Roſenberg im Reichstage
gehalten hat. Selten heit ein deutſcher Außenminiſter vor
einer ſo ſchwierigen auſen- wie innenpolitiſchen Lage ge-
ſtanden.

Deutſchland iſt vhm einen Freund auf der weiten
Welt, dem man große politſche Bedeutung zuſprechen könnte.
Der Franzoſe ſteht zu weiteem Einbruch bereit in das Herz
Des unverteidigten deutſcher Landes. Der gegenwärtig
mächtigſte Politiker der Wet, Poineare, hatte am Tage
vorher ſeine große lange angekündigte politiſche Rede in
Dünkirchen gehalten. Poinear ſtützt ſich auf ein Heer
von achtmalhunderttauſend Man, auf eine gewaltige Luft
flotte, kurz auf eine unüberwinliche militäriſche Vormacht-
ſtellung. Der deutſche Außentiniſter hat weiter nichts
hinter ſich, als das gute Recht, dn Opfermut einer waffen-
loſen Bevölkerung und den Glaubn an die Zukunft. Gewiß
ſind es die beſſeren Waffen, die iht zur Verfügung ſtanden.
Aber ſie ſind ſchwerer zu handhabn, als Rechtsbruch und
Gewalt. Das Ergebnis ſeiner Ausjhrungen war: Deutſch
land hat alles getan, alles geleiſtet, was in ſeinen Kräften
ſtand. Es wäre bereit geweſen und wäre auch heute noch
bereit zu Verhandlungen. Aber dieſe jerhandlungen dürften
nicht im Zeichen der militäriſchen zergewaltigung durch

Abtrennung des Rheingebietes vom detſchen Reiche. Wenn
der Einbrecher Frankreich heute an d Welt um Schutz
vor dem Ueberfallenen appellierte, ſo äre das eine un-
erträgliche Herausforderung der Vernunf Aber dieſe Um-
kehrung der Logik würde in der Welt ſchinbar nicht emp-
funden. Verhandlungen unter dieſen Umſtnden, womöglich
mit neuen Angeboten, einzuleiten, hieße ſichan der Zukunft
von Kind und Kindeskindern verſündigen.

Die Rede des deutſchen Miniſters des Auwärtigen wird
im Auslande ihre Wirkung nicht verfehlen. Sie iſt die
beſte Antwort, die Poinecare gegeben werden konnte. Aber es
iſt nicht unſere Aufgabe allein, den Kamp gegen die
Gewalt durchzufechten. Es wird der vereinten Antrengungen
der übrigen Welt bedürfen, um der ſcheinbaren zoffnungs-
loſigkeit der Lage Herr zu werden. Die Voraufſetzungen
zu einer ſolchen Löſung muß jedoch die deutſche Haltung
ſchaffen, und gerade in dieſer Hinſicht, nämlich im Hinblick
auf die verſchiedenen politiſchen Strömungen innerhilb des
deutſchen Volkes, iſt die Roſenberg'ſche Rede beſondez ge
ſchickt zu nennen Sie widerlegte alle bisher in der öffenttchen
Erörterung aufgetauchten Löſungsmöglichkeiten. Nur äne
Möglichkeit gibt es: ausharren auf dem einmal beſchrittenqp
Wege des paſſiven Widerſtandes im Vertrauen auf die
moraliſche Widerſtandsfähigkeit der deutſchen Nation.

Die Rede des deutſchen Außenminiſters gehört zu
den beſten politiſchen Leiſtungen, die wir ſeit langen Jahren
erlebt haben. Sie wird, ſo ſollte man hoffen, im
Auslande die gebührende Würdigung finden. Sie war eine
würdige, zweckentſprechende, politiſch wie diplomaliſch gleich
geſchickte Antwort an Frankreich. Damit iſt Deutſchland
wieder aus der Zwangslage der politiſchen Defenſive her-
ausgekommen. Umſo beſchämender war aber die anſchließende
Darbietung des Vertreters der Vereinigten ſozialiſtiſchen
Partei. Doch glauben wir nicht, daß der von ihm vertretene,
Standpunkt den erwarteten Widerhall im Lande finden wird.
Und im Ruhrgebiete werden, davon ſind wir überzeugt,
ſeine politiſchen Darlegungen das größte Erſtaunen hervor-
rufen. Man ſollte doch auch in den Kreiſen derjenigen, welche
die Ausſöhnung von politiſchen Gegenſätzen zum oberſten
Geſetz des Handelns gemacht haben, einſehen lernen, daß man
mit Prinzipienreiterei und Spitzfindigkeiten nicht die Ant-
wort auf eine Frage finden wird, die um Sein oder Nichtſein
des deutſchen Volkes geht. Man kann damit aber auch die
Wirkung der Reichspolitik ſchwer beeinträchtigen.

S.

raſchend wirken die von Herrn von Roſenberg über die
Miſſion des Herrn Bergmann mitgeteilten Einzelheiten. Der
allgemeine Eindruck geht dahin, daß ſie eine ernſte Fühlung-
nahme bedeute, doch handle es ſich um keine konkreten Vor
ſchläge. Jm „Oeuvre“ ſchreibt Leperchier: Herr von Ro
ſenberg ſchloß ſeine Rede mit einem Entweder oder.
Die Franzoſen und die Deutſchen haben nur eine Wahl-
Zuſammen leben oder zuſammen untergehen. Das iſt zum
erſten Mal eine offizielle und förmliche Anſpielung auf
die Möglichkeit einer franzöſiſch-deutſchen Annäherung trotz
der Ruhrbeſetzung, ſobald das Reparationsproblem einmal
elöſt iſt. Dieſe realiſtiſche Denkweiſe iſt auch politiſch

Die Verbündeten verlangen von Deutſchland direkte und
offizielle Angebote. Die Rede des Herrn von Roſenberg
kann dieſe nicht erſetzen: indeſſen liefert ſie den Bewis, daß
die beiden Standpunkte einander ſtändig näher kommen.
Deutſchland bietet 30 Milliarden Goldmark. Die Vep-

Frankreich ſtehen. Die Abſicht Frankreis aber ginge auf die



e die

bündeten verlangen 50 Milliarden. Aber Deutſchland wird
darauf eingehen, etwas mehr, vielleicht 40 Milliarden, zu
ahlen, wenn man ihm beweiſt, daß es das vermag. Die

Verbündeten werden vielleicht die Anſchauung erlangen, daß
es ihren Anſprüchen nichts ſchadet, um 10 Milliarden ver
ringert zu werden und das macht 40 Milliarden. Doch wie
wird man ſie finden? Leperchier kommt zu der Antwort:
Man wird alle Milliarden, die berechtigt bleiben an dem
Tage auftreiben, wo gleichzeitig mit einer gerechten, prak-
tiſchen und „befriedigenden Regelung die Gewißheit des

ren Friedens und des Wiederaufbaus erſcheint.

vie Ausſprache im Reichstag.
p. Abg. Dr. Streſemann (Dtſch. BVpt.)
hebt hervor, daß aktive Politik bedeute, gegenüber jeder inter-
nationalen Situation gerüſtet zu ſein, um für Deutſchland
handelnd eingreifen zu können. Der Miniſter habe durch
ſeine geſtrige Rede die aktive Politik der Regierung in
ünſtiger Weiſe fortgeführt. Entſcheidend an ihr iſt, daßſie eine geeignete Grundlage abgzibt für internationale Ab

machungen, falls die Entente und beſonders Frankreich die
Verſtändigung wollen. Gewiß könne eine endgültige Leiſtung
heute ziffernmäßig nicht abgeſchätzt werden, wohl aber könne
man zugrunde legen die in dem Pariſer Angebot genannte
konſtaute Summe, zu deren Verzinſung ſich Deutſchland be
reit erklärt habe und die in Frage kommenden Nachzahlungen,
durch ein internationales Sachverſtändigenkonſortium nach
prüfen laſſen, was auch Bonar Law auf der Pariſer Kon
ferenz empfohlen habe. Als Ausgangspunkt für eine ſolche
Summe hat auch Bonar Law die Wiederherſtellung des
deutſchen Kredits und die Prüfung der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit durch ein internationales Gremium gefordert, um
eine internationale Anleihe zu ermöglichen. Eine ſolche
Anleihe iſt aber, wie die Beſchlüſſe des internationalen Han-

elskammerkongreſſes in Rom beſagen, für einen Staat ohne
Grenzen und ohne Souveränität unmöglich zu erhalten und
ebenſo unmöglich ohne endgültige Löſung der Geſamtver-

Der „Temps“ unterſtellt mir den Verſuch,
die Alliierten durch Anerkennung der franzöſiſchen Priorität
Werten zu wollen. Dieſer Verſuch iſt ungerechtffertigt.
Nutſchland weiß, daß ein Kampf der Alliierten gegen-

einander noch immer auf ſeinem Rücken ausgefochten worden
iſt. Aber warum ſolle eine Einigung über die Verwendung
deutſcher Zahlungen für den franzöſiſchen und belgiſchen
Wiederaufbau nicht eine Realität werden?

Für England iſt es eine Frage des finanziellen Kalküls,
ob ihm nicht die Wiederherſtellung der deutſchen Kaufkraft
wertvoller iſt, als der Empfang von Reparationen. Nur
müß auch Frankreich anerkennen, daß die Erſchütterungen
des Weltkrieges an keinem Volke ohne eine Erſchütterung
feiner Finanzen vorübergeh können. Warum beachtet
Frankreich nicht das Gebot Lunos wegen der Kooperation
der Jnduſtrie? Der Zuſtand Europas legt die Frage nahe
ob die Aufwechterhaltung Ainer Zollgrenze noch möglich
iſt. Auch hier liegen Aſ,ekte wirtſchaftlichen Näherkom-
mens. Frankreich und Deutſchland ſollen beginnen, wirt-
ſchaftlich miteinander zu Keben, wenn auch das politiſche
Miteinanderleben durch di/ franzöſiſche Politik zerſtört wird.
Deutſchland kann ſein Buſget erſt dann in Ordnung bringen,
ſeine Währung erſt endgültig ſtabiliſieren und ein Höchſt

n Steuerfähigkeſt. erzielen, wenn ihm endlich die
tigen Grundlagey ſeines politiſchen und Wirtſchafts

b gegeben werden Für eine ſolche endgültige Leiſtung
ſird die deutſche Regerung das größte Opfer bringen.
t Für die wen und Selbſtändigkeit Deutſchlands, die

gat w. a ans und Landwirtſchaft
rübernehmen. g eutſche Verzinſung

*200Ebenſo einmütig wie Volk und Parteien hierin denktr einmütig ſind ſte darin, daß ſie Wid e ſt an d bis
i Aeußerſten leiſten würden, wenn man das Rheinland

und Ruhrgebiet in irgend einer Form von Deutſchland
abtrennen würde. Verſchleierte Annexion iſt dabei dasſelbe,
wie wffene Annexion.

Will Fraukreich Reparationen, dann iſt eine Ver-
ſtändigung möglich; will es Rhein und Ruhr behalten, dann
La darüber keine Verhandlungen geben. (Lebhafter

eifall.)
Sind die Maſſe nausweiſungen aus dem beſetztenGebiet nicht Vorbereitungen für die Annexion? Mag An

die Bevölkerung jenes Gebietes führerlos machen, um dann
an ihre Stelle Subjekte wie Smeets und Dorten zu etzenDie Vorausſetzung für alle Verhandlungen n die er
füllung der Forderung ſein, daß alle Verhafteten und Aus

e in Freiheit in ihre Heimat zurückkehren können.
Der Redner wendet ſich weiter entſchieden gegen das Vor-
gehen Litauens im Memelgebiet und dankt dem
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Seipel für die warme
Auteilnahme, die er in ſeiner Rede an dem Schickſal Deutſch
e der Ruhraktion genommen habe. (Lebh. Beifall.

g. Leicht (Bayr. Vp.): Wenn oincare behabe, Deutſchland hätte nichts ſeleſſter ſo ſei ger tet
Llrtiger Hohn auf alle Erfüllungspolitikt. Die Türe zu
Verhandlungen ſtehe immer offen, man müſſe auf der anderen
Seite nur wollen. Durchbrechungen der Einheitsfront, ob
edlen von r u von München, ſeien ent-

abzulehnen. tie Loſung müſſe ſein und ir zur Freiheit. Berat f d wetwen
Abg. Stöcker (Komm.) bezeichnet die Rede des nminiſters als inhaltslos. Die Regierung biete T en

nnſſ wegelgligreit. Das Proletariat aller Länder
et gieten es franzöſiſchen Militarismus Ein-

Elbg. von Gräfe (D. V.) erkennt an iWorte des Miniſters allen Deutſchen aus der Se
ſprochen waren. Deutſchland hätte ſchon, als es 30 Mil
kiarden anböt, viel zu viel angeboten, denn das ſeien
150 Billionen Papiermark. Durchaus verſtändlich iſt die
Heranziehung wirtſchaftlicher Kapazitäten zur Beratung wirt
ſchaftlicher Fragen, aber nicht ſehr erhebend iſt die An
vufung der internationalen Großfinanz zur Entſcheidung
hochpolitiſcher Fragen Hat ſich Herr von Maltzan dafür
eingeſetzt daß der ruſſiſche Kommuniſt Radeck Sobelſohn am
Fen in grmitti ren Parteitag in Leipzig teilnehmen konnte?
Sorten Dyrt Meplaitter e Polizei ein im deutſch

s Konz s Ruhr-gebietes verboten zert zugunſten des Ruhr-
Das Haus vertagt ſich auf Mitt 2 Weiter-veraklng. Schluß P inwr f gerttwoch Kyr, Seiter

Eine zweite Rednerliſte zur großen politiſchen Ausſprache.
Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß am Dienstag

Abend, die allgemeine Debatte über die politiſche Aus-
ſprache beim Etat des Auswärtigen am Mittwoch noch
fortzuſetzen, da eine zweite Rednerſerie zu Worte kommen
foll. Die Interpellationen über die Kriegsſchuldfrage werden
rich hinausgeſchoben, da am Donnerstag und Freitag über
den Etat des Wirtſchatsminiſteriums und am Sonnabend über

Die erſte Sitzung des Preußiſchen Landtages
nach den Oſterferien eröffnete geſtern Präſident Leinert
mit einer Erklärung, in der er namens des Landtages Ver-
wahrung einlegte gegen die franzöſiſch-belgiſche Gewalt-
politik an der Rühr, insbeſondere den Opfern des Eſſener
Blutbades die Teilnahme des Landtages ausſprach. Jn
dieſer Erklärung wird der Vorwurf erhoben, daß von den
Menſchenrechten, von denen Poinceare in Dünkirchen ge
ſprochen habe, kein Schimmer zu ſpüren ſei. Wie wenig
Poincare die Volksſouveränität achte, als deren Schöpfer
er Frankreich gefeiert habe, ergebe ſich aus den früheren
und aus den neuen Ausweiſungen von Mitgliedern des Land
tages. So ſeien neuerdings die Abgeordneten Wallraf und

Dr. Kalle ohne Angabe von Gründen aus dem beſetzten
Gebiete ausgewieſen worden. Der Landkagspräſident habe
den Miniſter des Auswärtigen gebeten, ſchärfſten Proteſt zu
garheben, und die Antwort erhalten, daß die deutſchen
Miſſionen in London, Paris und Brüſſel entſprechende An-
weiſung erhalten hätten.

Antrag auf Enteignung des äroßürundbeſttzes,

Berlin, 17. April. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion bereitet einen Geſetzent vurf ver nachdem eine plan-

mäßige Enteignung des Großgrundbeſitzes von 750
Hektar zum Zwecke rationeller Bewirtſchaftung
durchgeführt und ein Teil des enteigneten Bodens ſofort
für Siedlungszwecke zur Verfügung geſtellt werden
ſoll.

Eine deutſche Volksabſtimmnngz in der Siedlungs frage.
Der Reichsverband für Siedlung und Pachtung, eine

Organiſation von Bodenreformern, hat, wie dem „Vorwärts“
vom Parteivorſtande der V. S. P. D. geſchrieben wird, beim
Reichsminiſter des Jnnern einen Geſetzentwurf eingereicht,
der die Beſchaffung von Siedlungsland fordert. Gleichzeitig
hat der Reichsbund das Zulaſſungs- und Eintragungsver-
fahren für einen Volksentſcheid über den Geſetzentwurf bean-
tragt. Da ſich der Antrag auf mehr als 5000 Unterſchriften
von Reichstagswählern ſtützt, muß der Reichsminiſter des
Jnnern ihm nach dem Geſetz über den Volksentſcheid vom
27. Juni 1921 ſtattegben. Der Entwurf geht lediglich
von dem Siedlungsverlangen nach Land aus und will nicht
nur Großbetriebe, ſondern unterſchiedslos auch Mittelbe-
triebe zu Landabtretungen für die Siedler zwingen, um
möglichſt vielen zu geſtatten, ſich genügend Ackernahrung
zu ſchaffen.

Der proletariſche 5el6öſtſchutz.
Parade vor Herrn Hörſing.

Der Staatskommiſſar für öffentliche Ordnung Wei ß-
mann hat in einem ſcheinbar vertraulichen Erlaß den
Oberpräſidenten anheimgegeben, die Bildung von prole-
tariſchen SelbſtſchutzOrganiſationen zu ver-
hindern. Darin heißt es: „Der proletariſche Selbſt
ſchutz bildet eine Gefahr in zwiefacher Hinſicht.
Erſtens maßt er ſich Befug niſſe an, welche nur den
ſtaatlichen Organen zuſtehen, gefährdet dadurch die
öffentliche Sicherheit und Ordnung und ſchädigt die Staats-
autorität auf das ſchwerſte. Darüber hinaus aber gibt er
allen rechtsradikalen und nationaliſtiſchen Organiſationen
eine willkommene Handhabe, ihrerſeits ſich zu be
waffneten Formationen zuſammenzuſchließen unter der Be
gründung, der proletariſche Selbſtſchutz mache eine Abwehr
der von ihm drohenden Gefahren erforderlich. Daß es
hierbei leicht zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den beiden
extremen Organiſationen führen kann, liegt auf der Hand.

ch bitte daher, wo ſich im dortigen Bereich der pro-
letariſche Selbſtſchutz gebildet hat oder zu organiſieren ver-
ſucht, in geeignet ſcheinender Weiſe ſeine Organiſation zu
verhindern.“

Jn Magdeburg, dem Sitz des Oberpräſidenten Hörſing,
hat ſich nach einer Mitteilung des W. T. B. eine „Republi-
kaniſche Notwehr in der Provinz Sachſen“ gebildet, die nichts
eiligeres zu tun hatte, vor ihrem hohen Gönner, Herrn
Hörſing, zu paradieren. Die „Magdeburgiſche Zeitung“
ſchreibt über das erhebende Schauſpiel:

„15 Abteilungen zu je 100 Mann marſchiertenvor dem Oberpräſidium auf und entſandten eine Deputation
zum Oberpräſidenten Hörſieng, der alsbald erſchien und
von dem Führer der Notwehr mit einer Anſprache be-

rüßt wurde. Jn dieſer Anſprache wurde geſagt, daß die
Republikaniſche Notwehr keine eigene Organiſation, ſondern
eine Organiſation der Sozialdemokratiſchen Partei ſei, ſich
weder polizeiliche, noch militäriſche Befugniſſe anmaße, aber
in jedem Augenblick bereit ſei, dem Rufe der Regierung
zur Verteidigung der Republik zu folgen. Der Herr Ober-
präſident hat in ſeiner Erwiderung die Gründung als
eine mutige Tat begrüßt und Bericht an den Miniſter
des Jnnern in Ausſicht geſtellt.“

Die Anſchauungen in Magdeburg ſollen an maßgebender
Stelle in Berlin nicht geteilt werden. Aber es iſt wohl an-
zunehmen, daß dieſe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Herrn
Weißmann und ſeinem Freunde Herrn Hörſing ſchnell aus-
geglichen wird. Zeter und Mordio wäre geſchrien worden,
wenn eine andere Organiſation, keine Kommuniſten und
Sozialdemokraten, vor. Hörſing zum Schutz der Republik
erſchienen wäre. Deren Vorgehen wäre ſelbſtredend keine
„mutige Tat“ geweſen.

Was die proletariſchen Selbſtſchutzorganiſationen für
eine große und ſchwere Gefahr bedeuten, dafür gibt ein
Vorfall in Zwickau ein lehrhaftes Beiſpiel:

Ein une rhörter Terrorakt der neuen roten
Hundertſchaften hat ſich am Sonntagabend in Sche-
dewitz bei Zwickau abgeſpielt. Dort ſprach in einer deutſch-
nationalen Verſammlung ein Bergarbeiter aus dem
Ruhrgebiet. Jm Verlaufe der Anſprache entwickelte
ſich ein Tumult, ſo daß die Verſaammlung vom Leiter g e
ſchloſſen werden mußte. Als der deutſchnationale Land-
tagsabgeordnete KaulaZwickau, der an der Veranſtaltung
nur als Zuhörer beteiligt war, das Lokal verlaſſen wollte,
wurde er von einer Hundertſchaft in die Mitte genommen
und mit Gummiknüppeln derart verprügelt, daß
er eine Reihe ernſter Verletzungen am Kopfe erlitt.

neteAus Stadt und Umgebung
Einführung des Paſtor Angermann,

Am Sonntag vormittag ging in der Stadtkirche die
feierliche Einführung des neuen erſten Geiſtlichen der Ge-
meinde St. Maximi in ſein neues Amt vor ſich. Wie be-
kannt, hat Paſtor Angermann, der aus Bromberg kommt,
vor einigen Wochen hier ſeine Probepredigt gehalten. Der
Amtsübernahme in Merſeburg hatten ſich in dem letzten
Wirkungskreis Paſtor Angermanns einige Schwierigkeiten in
den Weg geſtellt, ſo daß die Ankunft ſich etwas verzögert
hatte. Dem neuen Seelſorger bringt die Bevölkerung alle
Sympathien entgegen und es iſt zu wünſchen und zu hoffen,
daß ſeine Tätigkeit zum Wohle der Gemeinde St. Maximidie Frage des Verſammlungsſchutzes gegen gewaltſame

Störungen verhandelt wird. W und nicht nur dieſer allein eine ſegensreiche und fruchtt
bringende ſein möge.

Die Glocken läuteten, als Paſtor Angermann zur Ein
führung in das Gotteshaus geleitet wurde. Zahlreiche Ge
meindemitglieder hatten ſich eingefunden, um den Weiheakt
mitzuerleben. Vom Magiſtrat waren Oberbürgermeiſter
Hertzog, Bürgermeiſter Dr. Moſebach erſchienen Profeſſor
Bithorn, von Paſtor Riem und Paſtor Dr. Remmyaus Großobrſchen begleitet, hielt die E nführungsrede. Jhr

legte er die Worte aus 1. Tim. 6. 12 „Kämpfe den guten
Kampf des Glaubens“ zugrunde.L einer uralten deutſchen Stadt, in der Mitte Deutſch
land, iſt dir nach ſchweren Erlebniſſen jenſeits der deut-
ſchen Grenze eine neue Heimat beſchieden. Eine Stätte
nicht des Ruhens, ſondern des Kämpfers. Dein Vorgänger,
Pfarrer Werther, der hier 40 Jahre ſeines Amtes gewaltet
hatte, war ein Mann des Friedens, trotz tieſen Ernſt von
innerer Freudigkeit und Freundlichkeit bewegt Auch du
wirſt ein Seelenbildner und Friedensbote ſein. Dazu gehört
Kampf. „Kämpfe den guten Kampf des Glaubens“. Alles
was ſich der Herrſchaft des Geiſtes Jeſu in den Weg ſtellt,
bekämpfe Schülter an Schulter mit deinen Amtsgewoſſen.
Kämpfe für ruhevolle Sammlung und für ernſte Ver
tiefung, für Ewigkeitsgedanken und Gottinnigkeit. Leichtſinn,
Verkommenheit werden ſich auch deiner Arbeit entgegen
ſtellen. Arbeite raſtlos und beweiſe, daß du ein wackerer
Streiter Jeſu Chriſti biſt. Wenn rings umher alles jammert
und verzagt, dann müſſen wir durch unſere aufrechte Hal
tung zeigen, daß Gott dem Menſchen den Kopf nicht dazu
gegeben hat, ihn hängen zu laſſen. Die Sonne die uns
lacht, kann durch nichts verfinſtert werden. So kämpfe
für den guten Kampf des Glaubens Gott ſegne dein
Schaffen, daß dein großes Arbeitsfeld ein fruchtbares werde.

Nach der Rede Profeſſor Bithorns legte der neue
Seelſorger das Gelübde ab und der Superintendent nahm
mit Paſtor Riem und Paſtor Dr. Remmy die Einfegnung
vor. Hierauf beſtieg Paſtor Angermann die Kanzel und
hielt ſeine Antrittspredigt, der er die Worte 2. Kor. 2,
Vers 14: „Gott ſei gedankt, der uns allezeit Sieg giſbt
in Chriſto“ zugrunde. Seine klaren und gedankentiefen
Ausführungen erweckten großes Jntereſſe. Nach Klarheit
und Wahrheit ſehne ſich der Menſch und in Jeſu Wort.
„Jch bin der Weg“, kann er ſie finden. Mitzuarbeiten an der
Erneuerung der Herzen, dafür zu leben, ſei eine Aufgabe
für die man Gott Dank ſagen müſſe.

Der Jungmädchenchor ſang zum Abſchluſſe der Feier
unter der Leitung von Fritz Buch Schumanns „Spruch“.

Auszahlung von Teuerungszulagen
für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene am Monm
tag, dem 23. April 1923 A--3.

Aufhebung einer Straßenſperrung.
Die Sperrung der Naumburgerſtraße wird aufgehoben.

Oeffentliche Jmpfungen
werden im Jahre 1923 durch nachſtehend aufgeführte Aerzte
in der Aula der Mittelſchule von nachmittags 3 Uhr an
ausgeführt und zwar: am 16. Mai von Herrn Kreisarzt
Dr. Kühnlein, am 26. Mai von Herrn Stadtarzt Dr.
Ehrhardt. Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1922 ge-
borenen noch nicht geimpften, ſowie alle in den Vorjahcen
wegen Krankheit zurückgeſtellten Kinder. Da an jedem
Jmpftage nur eine gewiſſe Anzahl Kinder geimpft werden
kann, iſt es erforderlich, daß die Eltern oder
der impfpflichtigen Kinder dieſe im Polizeigeſchäftszimmer
zur Jmpfung am 21., 23., und 24. April vormittags von
8--12 Uhr anmelden.

Kaufmänniſche und weibliche Berufsſchule.
Auf Grund des Nachtrages V der Ortsſatzung über die

kaufm. und weibliche Berufsſchule er außer dem laufenden
Schulbeitrage für Schüler und Schülerinnen für 1922 zu ent
richten: Arbeitgeber, die der Gewerbeſteuerklaſſe III ange-
ören 1000 Mk. -Klaſſe II 1500 Mhh; Klaſſe J 2000 Mk.
reiwillig die Schule beſuchende nSchüler und Schülerinnen

zahlen ebenfalls neben ihrem Schulbeitrage 2000 Mk. Die
Beiträge ſind ſofort fällig Dieſer Nachtrag findet keine
Anwendung auf Schüler- (innen), die vor dem 1. Januar
ds. Js. die Schule verlaſſen haben.

Der Ortslohn
emäß 88 149 151 der Reichsverſicherungsordnung iſt fürhen Bezirk des Verſicherungsamtes Merſeburg Stadt wie

olgt feſtgeſetzt: Jſota a P ſonen im Alter von: über 21 Jahre männliche
4300 Mark, weibliche 2900 Mark: von 16-21 Jahre: männ-
liche 3400 Mark, weibliche 2300 Mark;: von 14—16 Jahre.
männliche 2300 Mark, weibliche 1800 Mark. unter 14
Jahren: männliche 1100 Mark, weibliche 1100 Mark.

Die Aenderungen treten am 1. Mai in Kraft; ſie gelten
nur bis zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung des Orts-
lohnes.

Auf Grund des s 936 a der r eiſt für den Bezirk des Oberverſicherungsamtes Merſeburg
der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdtenſt hand wirt
ſchaftlicher Arbeiter erneut feſtgeſetzt worden. Der-
ſelbe beträgt für den Bezirk des Verſicherungsamtes Mer-
ſeburg Stadt für Perſonen im Alter von: über 21 Jahre:
männliche 1 200 000 Mark, weibliche 700 000 Mark von
16—21 Jahre: männliche 800 000 Mark, weibliche 555 000
Mark: von 1416 Jahren: männliche 550000, weibliche
400 000 Mark.

Die neuen Sätze treten mit dem 1. Mai 1923 in
Kraft. Sie gelten nur bis zur nächſten allgemeinen Feſt
ſetzung des Jahresarbeitsverdienſtes.

Stillſtand vder Weiterentwicklung der Lohnbewegung?
In der kommenden Wochen werden in Berlin die Groß

organiſationen der Gewerkſchaften zuſammentreten, um zu
einigen wichtigen Fragen Stellung zu nehmen, in deren
Verlauf auch das Problem der Markſtabiliſierung und da-
mit verbunden der Einkommensregulierung aufgerollt wer
den ſoll. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die letzten
Abmachungen des Reichsfinanzminiſteriums mit den Beamten
und Staatsarbeitern weder in den Kreiſen der ſtaatlichen
Angeſtellten allzu große Befriedigung hervorgerufen haben.
Die Steigerung der Ausgaben für die Lebenshaltung in
den letzten 14 Tagen, die trotz der Dollarſenkung unaufhalt-
ſam fortſchreitet, iſt auch auf die Arbeiter in der Privat-
induſtrie nicht ohne Einfluß geblieben. Wenn zurzeit die be
ſtehenden Tarifabkommen noch in Geltung ſind und nicht
gekündigt wurden, ſo darf die Tatſache nicht überſehen
werden, daß aus den Reihen der Privatarbeiter heraus
die Forderung erhoben wird, möglichſt noch für den lau-
fenden Monat zu einer neuen Regelung der Löhne zu
kommen, wobei auf die Tatſache hingewieſen wird, daß die
Beamten und Staatsarbeiter zunächſt durch die neuen Vor-
ſchußzahlungen in den Beſitz von Mitteln gekommen ſind.
Die Beamtenorganiſationen haben erſt unlängſt auf die Tat-
ſache verwieſen, daß die Beamtengehälter gegenüber den
Arbeiterlöhnen außerordentlich ſtark zurückgeblieben ſind, und
daß man von der Regierung bei der Umwandlung der jetzigen
Gehälter und Teuerungszuſchläge damit rechnet, daß wieder
ein gewiſſer Abſtand zwiſchen Gehältern und Löhnen durch-
geführt wird. Man erwartet beſondere Zahlungen für die
Beamten in dem beſetzten Gebiet. Mit dieſer Forderung
ſteht auch wohl die Tatſache in Verbindung, daß eine Anzahl
bekannter Gewerkſchaftler gegenwärtig im Weſten weilen,

nehmen.
im mit den dortigen Unterorganiſattionen Fühlung zu



Eine Erhöhnng der verſichernugspflichtigen Gehaltsgrenze
in der Krankenverſicherung iſt mit dem 1. April in Kraft
getreten. Die Erhöhung iſt von 720 000 Mark Jahresarbeits-

Angeſtellten Jverdienſt auf 4800 000 Mark erfolgt. Alle
alſo, die ein Monatseinkommen bis zu 400 000 Mark be-
ziehen, ſind wieder verſicherungspflichtig und müſſen ſei-
tens des Arbeitgebers der geſetzlichen Krankenkaſſe ge
meldet werden, wenn ſie nicht eine atzkaſſ ehte ſ cht einer Erſatzkaſſe ang pgretntee h Außenolitit der

in der
geſetzlichen Krankenkaſſe (Orts-, Betriebs-, Jnnungskranken-

ihrem Arbeitgeber hierfür den Beweis erbringen.
den Angeſtellten-Erſatzkaſſen, deren Mitgliedſchaft

kaſſe) befreit, nimmt die Barmer Erſatzkaſſe
mehr als 130000 Mitgliedern in etwa

mit ihren

gliedſchaft zu ihr nicht von der Zugehörigkeit zuVerband oder Verein abhängig iſt. enAlle Angeſtellten männ-
lichen und weiblichen Geſchlechts unbeſchadet ihrer gewerk-
fſchaftlichen oder ſozialen Einſtellung können alſo die Mit-

r der Barmer Erſatzkaſſe erwerben. Das neue
eſetz zur Erhaltung leiſtungsfähiger Krankenkaſſen hat den

Erſatzkaſſen mancherlei Vorteile gebracht, die ſich insbeſondere

Poſt und Telegrammverkehr mit Mainz.
Die Franzoſen haben jeden unmittelbaren Poſt- und

Telegrammverkehr mit Mainz unterbunden und die Ein
richtung von Notbetrieben bei Nachbarpoſtanſtalten von Mainz
im beſetzten Gebiet verboten. Gewöhnliche und eingeſchriebene
Briefſendungen, ſowie Telegramme für Mainz andere
Sendungen ſind nicht zugelaſſen werden daher auf das
Poſtamt I in Darmſtadt geleitet und dort zur Abholung
durch die Empfänger bereitgehalten. Nicht abgeholte Teloe-
gramme werden unbeſtellbar gemeldet. Die in 10 Tagen
nicht äbgeholten Briefſendungen werden an die Abſender
zurückgeſandt. Gebühren werden nicht erſtattet. Von dieſer
Einrichtung können nur ſolche Einwohner von Mainz Ge
brauch machen, die die Sendungen in Darmſtadt ſelbſt ab
holen können Eine gemeinſchaftliche Abholung durch eine
Perſon verbietet ſich, weil die Franzoſen den Verkehr nach
Mainz ſcharf überwachen und Fahrzeuge uſw. daraufhin
durchſuchen, ob Briefe pp. für fremde Firmen uſw. mtt-
gebracht werden.

Gegen die Titelſucht
richtet ſich ein Beſchluß des Ausſchuſſes der ſtädtiſchen Be
amtenſchaft zu Zittau. Dieſer fordert die Beamten auf,
im Verkehr unter ſich und mit dem Publikum auf die Anrede
mit der Dienſtbezeichnung zu verzichten. Gegebenenfalls
Je das Anbringen eines entſprechenden Hinweiſes für das
Publikum am Eingange zu den Dienſträumen erwünſcht.
Dieſe Auffaſſung entſpreche auch einem vor zwei Jahren
von der Beamtenſchaft einmütig gefaßten Beſchluſſe, auf die
mit der neuen Beſoldungsordnung verbundenen Dienſtbezeich-

Der n n zu legen. Nicht der Titel,rbeit im Dienſte und zu ohlmeinheit adele die Beamten! a We der Autga
Zur Charakteriſtit kommuniſtiſcher Führer.

Ende März fand die Beerdigung des auf dem Steinkohlenwerk Plötz tödlich verunglückten n Gaul
ſtatt. Die in Gegenwart von Vertretern der Arbeiterſchaft
vorgenommene J Unterſuchung des Unfalles
1te als Urſache teinfall aus dem Hängenden feſtgeſtellt.
für den das Werk keinerlei Verſchulden treffe. Dieſer Sach
verhalt war den Angehörigen und den Arbeitern des Berg-
werkes vollkommen bekannt. Trotzdem beſaß der von der
kommuniſtiſchen Partei beſtellte Redner Fritz Kroh am
offenen Grabe die Geſchmackloſigkeit, die Leitung
des Steinkohlenwerkes Plötz aufs ſchwerſte zu beſchuldigen,
und den Unglücksfall in gehäſſigſter Weiſe pol
tiſch auszuſchlachten. Die als Vertreter des Werkes er
ſchienenen Beamten verließen daraufhin ſelbſtverſtändlich
den Kirchhof, da ſie es ablehnten, dieſem würdeloſert
Schauſpiel beizuwohnen. Die nächſte Nummer des „Klaſſen
Kampfes welche nach der Beerdigung erſchien, brachte einen
Artikel, in dem das Fortgehen der Beamten als ein Zeichen
des Schuldein eſtändniſſes hingeſtellt wurde. Jn den Augen
anſtändiger enſchen richtet ſich dieſes Vorgehen von ſelbſt.
Es ſei aber dieſer Vorfall erwähnt, um die ſeeliſche
Verfaſſung der tommuniſtiſchen Führer durch ein be
zeichnendes Vorkommnis zu beleuchten. Von beſonderem
Intereſſe und charakteriſtiſch für dieſe Art von Führern iſt
der weitere Umſtand, daß der in großer Behbrängnis leben-
den Witwe des Verunglückten von dem kommuniſtiſchen Grab
ſredner eine Rechnung für ſeine Hetzrede in Höhe von
a v n r ar und die Witwe ihrerſeits

tinkohlenwerk wandte, um ei ü idieſes Betrages zu erlangen. eine Riuvergttans
Berjammlungen ung Peranſtgltungen.

Serein für Heimatkunde: Wir weiſen noch einmal auDen morgen abend in den Kammerlichtſpielen aktſndendee

re d Franke über „Schillers Thü-
age“ hin. a m Vortrage werden Lichtbiaus dem Thüringer Land vorgeführt Achtoirder

Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband: Fabend Verſammlung im ſeicheta et ſ t
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Fahrraddiebe bei der Arbeit. Adebars Rückkehr.
ZDöllnitz, 17. April. Zwei raffinierte Fa rraddiebſtäh.ſind in letzter Zeit hier verübt worden. n Weg einen alte

entwendeten die Diebe das Fahrrad eines hieſigen Ein
wohners aus dem Hausflur eines hieſigen Gaſthofes, im
anderen dasſelbe aus einem verſchloſſenen Schuppen. Auf
Igrüder rin es beſonders abgeſehen zu ſein, darum Vor
gicht! Seit einigen Tagen iſt Freund Adebar aus dem
fernen Winterquartier am Nil zurückgekehrt und hat die alte
Niſtſtätte auf dem Dachfriſt des hieſigen Rittergutſchafſtalles
wieder bezogen. Nach ſorgſamer Ausbeſſerung des alten
Heims hat Frau Störchin alsbald das Legegeſchäft begonnen
und liegt bereits dem Brutgeſchäft ob.

Jnduſtrielles.
Aus dem Elſtertale, 17. April. Jn den hieſigen Ziegeleiten iſt der Betrieb nun wieder aufgenommen un mit ver

der Steine begonnen worden, da man mit dem

el rer t nicht mehr rechnet;nſo iſt in n raunkohlenbtrieben die Naßpreſſe iTätigkeit getreten. ßpreſfe. in
Erkoſchene Epidemie.

Burgliebenau- 17. April. Der Geſundheitszuſtand hat
ſich in unſerem Orte derart gebeſſert, daß Scharlach und
DHiphtherie, welche hier 8 Opfer forderten, als erloſchen geltennd rſtecende ſtrankheiten im Bezirk nicht mehr gemeldet
werden.

250 Verwaltungs-
ſtellen inſofern eine beſondere Stellung ein, als die Mit

einem

I miſtiſchere

J Roſenbergs

Hausvater

Lette Deveſchen
Eine zweite Rede Roſenbergs,

Verlin, 18. April. (Eig. Drahtber.) Jn der heutigen
Sitzung des Reichstags wird die Ausſprache über tet

Regierung fortgeſetzt werden. Abg.
Breitſcheid wird zu dem Programm Roſenbergs
Stellung nehmen. Der Außenminiſter wird dann voraus-
ſichtlich noch einmal das Wort ergreifen

B305s ungenügende deutſche Angebot,
Londvon, 18. April.

ſchreibt heute: Eine eingehende Betrachtung der
Roſenbergs habe in den engliſchen Kreiſen keine opti-

Auffaſſung hervorgerufen als der
druck. Man betrachtet das Angebot von 30
Goldmark als ungenügend vom praktiſchen

erſte Ein

Die „Times“ hält in einem Leitartikel über die Rede
beſonders feſt, daß die in der öffentlichen

Meinung Englands vorhandenen Bedenken und Beſorg-
niſſe wegen der Ruhraktion ſich nicht, wie Poineare
in Dünkirchen behauptet hat, gelegt hätten, ſondern un-
verändert fortbeſtehen. Das Blatt erklärt ferner, daß
eine Regelung der Reparationsfrage ohne ein inneres Zu-
ſammenarbeiten zwiſchen England und Frankreich nicht
möglich ſei.

Msr, leſta auf der Fahrt nach Berlin.
Dortmund, 18. April. Auf der Fahrt nach Berlin

unterbrach der päpſtliche Delegat Monſignore Teſt a ſeine
Reiſe, um ſich mit den führenden Perfönlichkeiten zu
unterhalten. Er teilte mit, daß er bald wieder beab-
ſichtige, in das Ruhrgebiet zurückzukehren. Von Berlin
dommend, traf der amerikaniſche Bankier Gawin, der
Vorſitzende der Boſtoner Handelskammer, hier ein, um ſich
von der Lage im Ruhrgebiet zu überzeugen.

Warum Bonnar um bleibkt,

Amſterdem, 18. April. Aus London wird gemeldet:
Aus Kreiſen, die dem britiſchen Premierminiſter nahe-
ſtehen, verlautet, daß Bonnar Law den Wunſch habe,
ſeiner geſchwächten Geſundheit wegen zurückzutreten, daß
er aber nicht wünſche, durch einen ſolchen Schritt ſeine
Partei ins Chaos zu werfen. Jm gegenwärtigen Augenblick
würde dies aber bei einem Rücktritt Bonar Laws zweffel-
los eintreten.

Der heutige Dollarſtund: 23600.
Berlin, 18. April. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no-

tierte heute vorbörslich 23 0900 23 200, mittags um 1
Uhr 23 600.

Pus zweite Kaßinelt Seinel wiedergewühlt,
Wien, 18. April. Der Nationalrat hat am Diens-

tag mit den Stimmen der bürgerlichen Mehrheitsparteien
gegen die der Sozialdemokraten das zweite Kabinett
Seipel, ſechs Chriſtlichſoziale, zwei Großdeutſche, ein
parteiloſer Beamter, wiedergewählt. Aus dem bisherigen
Kabinett ſcheiden infolge Zuſammenlegung von Miſiſterien
die Miniſter für Juſtiz und Eiſenbahnen Dr. Weber
und Odehnol aus. An die Stelle des bisherigen Han-
delsminiſters und großdeutſchen Abgeordneten Kraft
tritt der großdeutſche Abgeordnete Schuerff.

Aus Provinz und Reich
Wäſchediebſtähle in einer Jrrenanſtalt.

Berlin, 17. April. Vor der 3. Strafkammer des Land-
gerichts III in Berlin begann der auf mehrere Tage be
rechnete Prozeß wegen der Rieſenwäſcheunterſchlagungen und
Diebſtähle in der ſtädtiſchen Jrrenanſtalt Buch. Am 23.
Mai 1921 meldete der Hausvater Max Schultz ſeiner vor
geſetzten Behörde, daß in das ſeiner Verwaltung unter
ſtehende Magazin eingebrochen ſei und daß große Mengen
Bettlaken und Bezüge, Handtücher, Unterwäſche und auch
Bekleidungsſtücke geſtohlen worden ſeien. Dem Krimtnal-
beamten war manche Angabe verdächtig und man ſchöpfte nun
gegen den Hausvater ſelbſt Verdacht. Die Tat wurde ihm
auf den Kopf zugeſagt. Trotzdem er jede Schuld abſtritt,
wurde eine Hausſuchung abgehalten. Jn der Wohnung
wurde ein Teil der geſtohlenen Gegenſtände in Körben auf
dem Boden gefunden.

Auf Grund der Ermittlungen und des Geſtändniſſes
von Schultz ſowie der Pförtnersfrau Alwine Ameling wurde
feſtgeſtellt, daß eine ganze Reihe von Perſonen mit Wäſche
ſtücken aus der Anſtalt verſorgt worden war. Der Stadt
Berlin iſt durch dieſe Veruntreuungen rieſiger Schaden er-
wachſen. Ein Teil der geſtohlenen Sachen konnte wieder
herbeigeſchafft werden. Es iſt gegen 13 Perſonen Anklage
erhoben worden. Das Schöffengericht Berlin-Mitte hatte
die ſämtlichen Angeklagten ſchuldig befunden. Der Haupt
angeklagte Max Schultz wurde wegen Unterſchlagung im
Amte zu zwei Jahren Gefängnis, ſeine Frau und der

Auguſt Rubow wegen fortgeſetzter Hehlerei zu
I und einem Jahr Gefängnis und Ehrverluſt verurteilt.
Die übrigen Angeklagten wurden teils wegen Hehleret, teils
wegen Begünſtigung zu Gefängnisſtrafen von neun bis drei
Monaten bzw. zu Geldſtrafen verurteilt. Der Angeklagte
Max Schultz und Frau Ameling haben ihr früheres Ge-
ſtändnis widerrufen.

Der Hauptangeklagte, der 62jährige Hausvater Max
Schultz, behauptete in der jetzigen Verhandlung, daß er ſich
auf Einzelheiten nicht mehr beſinnen könne. Er will an
Gedächtnisſchwäche leiden.

Handel und Derkeßr,
Deviſen weiter feſt.

Berlin, 17. April. Die Nachfrage nach Deviſen ſteigt
ſichtbar. Die Reichsbank griff wiederholt und in größerem
Umfange ein. Dollarnoten ſchwankten zwiſchen 21 300 bis
22 800. Newyork meldete ein ſtärkeres Sinken der Mark.
Die Reichsbank hielt ſich ſchließlich von weiteren Abgaben
zurück. Polennoten 49,50, Oeſterreicher 29,50, Ungarn 437
Rumänen 10050.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 17. April:
Amſterdam 8279,25--8320,75, Kopenhagen 3980,02

3999,98, Stockholm 5620,91—5649,09, London 98253,75
98 746,75, Newyork 21 156,97—21 263,03, Paris 1408, 96
1416,04, Zürich 3828,38 3857,62, Prag 632,41 6355, 59.

Effektenbörſe ziemlich feſt.
Berlin, 17. April. Nach anfänglicher vorſichtiger Zurück-

haltung der Spekulation entwickelte ſich bald eine ausge-
ſprochene esFſtigkeit bei ſteigender Kaufluſt, die ſich aller-
dings nur auf beſtimmte Gebiete beſchränkte. Gering waren

die Kursveränderungen am Montanmarkt. Höhere Kurſe

J berger Zink (minus 4000),

Werte begnegneten Scheidemandel (plus

Elektro papiere neigten teilweiſe zur S

(Eig. Drahtber.) „Daily Telegraph“
Rede J

J auf letzten Schlußſtand.

Fahlberg, Liſt
h aktien nur geringfügige Veränderungen auf.

wieſen auf t h videndenvorſchlag (plus 6750),
us 2500),e Mannesmann (plus 4500), Schleſ.

(plus 3250), Phoenix (plus 2750).
8

Gelſenkirchener Kattowitzer (plus 6000),
Zink (plus 9000), Hoeſch

Niedriger waren Stkol-
Hohenlohe (minus 1500), Mans-

felder (minus 2150), Riebeck (minus 4400). Von Kalsf-
J werten zeigte ſich für Salzdetfurth (plus 5000) und Weſte-
regeln (plus 3000) Jntereſſe. Am Markte der chemiſchen

8000) größerer Nach-
Kursveränderungen gering.

chwäche; es büßten
Bergmann 6000 Prozent (49 000), AEG. 2800 Pro

frage; im übrigen waren die

ein:
Zart (25 200), Siemens, u. Halske 2000 Prozent (61 000).
2 a ggonfabriken gaben meiſt im Kurſe etwas nach.
Von Maſchinen fabriken ſetzten Krauß u. Co. die Auf
wärtsbewegung fort; ſie eröffneten mit 30 000 (plus 1750)
und ſtiegen auf 33 000. Metallwerte verkehrten ungefähr

Für Textilwerte hielt die Nach-Milliarden frage an Hammerſen ſtiegen von 43000 auf 45 750, Nord-
Standpunkt

J angeſichts der zur Zeit herrſchenden Stimmung in Frank-
J reich und Belgien.

deutſche Wolle von 94 000 auf 106 000, Stöhr von 237 000
auf 245 000. Feſt lagen ſodann Sarotti (plus 10 000) und

(plus 2750). Bankaktien verkehrten unauf letzten Stand, ebenſo wieſen Schi ffahrts-
Heimiſche Anleihen waren behauptet, fremde Renten etwas niedriger.

Am Einheitsmarkte gingen die Kursveränderungen in
den wenigſten Fällen über 1000 Prozent nach oben oder
unten hinaus. Eintracht Braunkohle minus 6000, Rhein
Möboſtoff minus 3400, Gaggenau minus 2000, Rhein,
Zuckerſabriken minus 2500, Girmes minus 1550 Prozent.
Höher dagegen Kolb u. Schüle und Plauener Tülk je
1000, Peinecke 750 Prozent.

Halleſche Börſe vom 17. April.
(Klrsnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Barkverein, alte 58000, Hall. Pfännerſchaft 47 000,Riebeck-Monan 160000, Werſch Weſgenſele i Am
mendorfer Pipier 25 950, Aktienmalzfabrik Könnern 14 100,
Eilenburger dattun 46 500, Eiſenwerk Brünner 14000,
Halle Zimmeryann, Stück 10 000, Hall. Maſchinenfabrik
50 000, Gebr. Jentſch 24 500, Glauziger Zucker 80 000,
Körbisdorfer Zuker 51 000, Kyffhäuſer- Hütte 14250, Gott
fried Lindner 30900, Wegelin und Hübner 14000, Zucker-

gefähr

raffin. Halle 28(0, Halle4Hettſtedt Lit. A. 22560Lit. B. 22 300. Halle Hettf Lit. A 500, do.

Produktenmarkt. u
Verlin, 17. April. Das Geſchäft bleibt ſtill. Preiſe

feſt und wenig verändet. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Roggenund Weizenſtroh 14500.16 500, desgleichen Haferſtroh Lerr
13000, desgleichen Geſtenſtroh 10 500 12 500,. Roggen-
langſtroh 1516 000, bidfadengepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh 14 500 15 500, (oſes Krummſtroh 9500 13 500,
Häckſel 19 50020 500, andelsübliches Heu 13 15000,
gutes Heu 15-17000.

Mittagsbörſe. (Atlich.) Weizen, märk. 51—52 000
pro 50 Kgr., Roggen, mär, pomm. 44000, ſtill; Gerſte,
(Sommergerſte) märk. 36 2400, ruhig Hafer, märk. 37 500

38 500, pomm. 3 r 37 50 ſchleſ. 37000, etwas feſter
Mais (ohne Provenienzanga) Toko Berlin 40 000, frei
Hamburg 41 500--41 700, gutehauptet: Weizenmehl 136
148 000 pr. 100 Kgr.; Rommehl 120—122 000, ſtill;
Weizenkleie 22--23000, ſtill Sggenkleie 23 24 000, ſtill
Raps 90-95 000, ſtill Leinſaas6 95 000, ſtill Viktoria
erbſen 70-73 000, kleine Speiſebſen 50— 55 000, Peluſch-
ken 55--65000, Ackerbohnen 40-5 000, Wicken 60 70 000
blaue Lupinen 55-65 000, ghe Lupinen 80——90 06,
Seradella 100--115 000, Rapskuen 33 34 000, Lein-
kuchen 5255 000, Trockenſchnitzel,rompt 14 500 15500,
eilte 2022 000, Torfmeſſe 13 14 000, Kartoffelflocken 20 50021 000.

Seipzig, 17. April. Weitzen, tändiſcher 48—52 000
bz. u. Br., ruhig. Roggen, inländiſcv 000 bz. u.
Br., ruhig. Gerſte, Sommergerſte, inläizſche 39 000 44 000bz. u. Br., Wintergerſte inländiſche 36 000 bz. u. Br.
ruhig. Hafer, inländiſcher 38 000--43 0 bz. u. Br., ruhig
Mais, amerikaniſcher 48600-50 000 bz. Br., runder 53
55 000 bz. u. Br. Raps 80-90 0006z. u. Br. Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo für War prompt, Parität
frachtfrei Leipzig.

Kartoffelnotierungen.
(Amtlich.) Per 50 Kg.: Erzeugerpreiſe 5 märk. Voll

bahnStation: Speiſekartoffeln weiße und ror 1800 Mark,
gelbfleiſchige 2100 Mark.

Berliner Metallpreiſe vom 17. Apr. t
Elektrolytkupfer 8018, Raffinadekupfer 00 7200,

Weichblei 2750--2800, Rohzink 3450 3500, aneazinn
21 500—-21 900, Nickel 11500—12 000, Barrenſibr zirka
990 fein) 430 000430 000.

Aufhebung der Außenhandelsſtelle für Leder
Nachdem der Reichswirtſchaftsrat in den zuſtädigen

Kommiſſionen ſich für die Aufhebung aller Ausfuhrabehen
für Leder ausgeſprochen und das Reichswirtſchaftsmimte
rium dementſprechend verfügen wird, ſteht, wie wir höln,
die Auflöſung der Außenhandelsſtelle für die Lederwil
ſchaft unmittelbar bevor. Vivant ſequentes! 2

Der zweite Mitteldeutſche Wirtſchaftstag
wird gemäß einem Vorſtandsbeſchluß des Wirtſchaftsver
bandes Mitteldeutſchland am 29. Mai im Anſchluſſe an
die vrdentliche Mitgliederverſammlung in Deſſa u ſtatt
finden. Der ſo überaus günſtige Verlauf des vorjährigen
Wirtſchaftstages wird allen beteiligten Kreiſen och er
innerlich ſein und es iſt damit zu rechnen, daß die be
vorſtehende Tagung wiederum ein eindrucksvolles Bild vor
dem aufwärtsſtrebenden Wirtſchaftsleben Mitteldeutſchlands
geben wird.

Der Vorſtand des Wirtſchaftsverbandes nahm in ſeiner
Sitzung vom 16. dieſes Monats u. a. weiter zu der Frage
der Einführung der Bankomark (Feſtmark, Goldgirokonten)
Stellung. Dieſe Maßnahmen, als deren Vorläufer die Sach-
wertanleihen und in jüngſter Zeit die Einrichtung vonGoldſparkonten bei den Sparkaſſen zu betrachten ſind, wird
aber natürlich viel weitgehendere Rückwirkungen auf das
deutſche Wirtſchaftsleben zeitigen, als dieſe beiden andern
Wertſicherungsverſuche. Man war deshalb der Meinung,
daß von einer praktiſchen Ausführung dieſes Gedankens die
möglicherweiſe eintretenden Folgen noch einer eingehen-
deren Prüfung bedürfen. Jedenfalls wurde ebenſo wie
vom Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag und dem Zentral-
verband des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes der
Standpunkt vertreten, daß vor einer endgültigen Klärung
der gegenwärtigen politiſchen Lage ein ſo ſchwerwiegendes
Vorgehen, wie es eine derartige Devalvation bedeuten
würde, den größten Bedenken begegnen muß.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil 2
egler. Sport: M. Hochheimer. igen:Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druack und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in rſeburg.
r

Die hontige Nummer umfaßt 6 Seiten. J



Die Falſner guf Pindenßöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

[58] (Nachdruck verboten.)
„Kann ich„Guten Abend, Herr Brandt!“ ſagte er.

Sie auf ein paar Minuten allein ſprechen
Der Apotheker führte ihn in das Wohnzimmer, und

er hatte kaum die Tür hinter ſich geſchloſſen, als Barenthin
ſichtlich aufgeregt ſagte:

„Was, in aller Welt, machen Sie für Geſchichten,
Brandt! Sie können ſich und mich damit in des Teufels
Küche bringen. Wiſſen Sie, daß ſich in dieſem Augenblick
ſchon ganz Tiefenbrunn erzählt, Dr. Germering habe den
Tod der Frau Falkner verſchuldet?“

Konrad Brandt lehnte am Türpfoſten, in ſeiner Hager-
keit der Bläſſe ein Bild körperlichen Elends, aber augen-
ſcheinlich weder betroffen noch zerkniſcht.

„Und was weiter? Erzählt man ſich damit nicht,
was wahr iſt?“

„Das dürfen Sie nicht ausſprechen. Dafür fehlt bis
jetzt noch jeder greifbare Beweis. Jch habe Jhnen ſichts
geſagt, das Sie berechtigt hätte, ſolche Gerüchte zy ver
breiten.“

„Habe ich ſie verbreitet? Deſſen kann ich mich nicht
erinnern.“

„Um ſo ſchlimmer Denn dann muß ich -nnehmen,
daß Sie nicht mehr Herr Jhrer Sinne waren, s Sie in
der Krapferſchen Weinſtube erzählten, die Sſttion habe
eine Vergiftung nachgewieſen, und Dr. Germſring würde
nicht lange mehr frei herumlaufen. Jch erfßhr es heute
aus dem Munde eines Ohrenzeugen, der mich ſicherlich nicht
belog.“

„Wenn Sie es aus ſo zuverläſſiger Quole wiſſen, muß
ich es wohl geſagt haben.“

„Sie waren alſo betrunken?“
Brandt zog die Schultern in die HJe.
„Man will auch einmal ſein Veßnügen haben, HerrSanitätsrat! Sie ſelbſt haben mir r immer geraten,

„Das aber habe ich damit nicht gemeint. Wenn Sie
auch noch anfangen, in den Kneipen herum zu liegen, werden
Sie bald genug fertig ſein.“

„Ja, das iſt wohl möglich. Aber am Ende geht es
keinen etwas an als mich ſelbſt.“

„Jch will Jhnen meine freundſchaftlichen Ratſchläge nicht
aufdrängen. Aber ich muß mich dagegen verwahren, daß Sie
mir durch Jhre ſonderbaren Neigußgen Schaden zufügen
und im Rauſch mein Vertrauen mißbrauchen. Jch wieder-
hole, daß ich keine Beſchuldigung gegen Dr. Germering aus-
geſprochen habe wenigſtens nicht Jhnen gegenüber.“

Der Apotheker lächelte ironiſch.
„Nein, das haben Sie nicht getan, weil es nicht mehr

nötig war. Jn dem Augenblick, wo Sie mir das Ergebnis
der Sektion mitteilten, lag die Sache doch vollſtändig klar.“

„Das beſtreite ich auf das Entſchiedenſte. Was ſoll ich
Jhnen denn überhaupt mitgeteilt haben? Daß die Be-
ſchaffenheit des Blutes und der inneren Organe für einen
Erſtickungstod ſprach, wie er durch manche Gifte herbeige-
führt wird. Das iſt eine Möglichkeit, aber keine Gewißheit.
Auch darüber mußten Sie aus Rückſicht auf mich ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahren. Gegen Dr. Germering iſt doch
auch dann noch nicht das Geringſte bewieſen, wenn die
chemiſche Unterſuchung des Mageninhalts wirklich zum Nach-
weis einer Vergiftung führen ſollte. Sie kann es von
irgend einer unbekannten Perſon erhalten oder ſich auf
andere Weiſe verſchafft haben.“

Brandt blieb ganz ruhig.
„Und ihre abendlichen Beſuche bei Germering? Seine

Hantierungen an meinem Giftſchrank? Beweiſen ſie nichts
„Nein garnichts. Er wird behaupten, eine ganz un-

ſchädliche Arznei bereitet zu haben. Und wie ſoll er
überführt werden, daß ſie für Frau Falkner beſtimmt war?
Ex hat mir gegenüber ja ſchon beſtritten, ihr überhaupt
etwas anderes als Schlafpulver gegeben zu haben. Und
die haben doch wohl Sie ſelbſt ihr oder ihm verabfolgt.“

„Ja. Sie erhielt ſie ſchon vor Wochen gegen Ger-
merings Rezept. Aber gerade, was er beſtreitet, macht
ihn verdächtig. Und in meinen Augen iſt er nicht nurich ſollte öfter unter Menſchen gehe.“

Wagen-, Geſchirr und
Möbel-Auktiot!

Sonnabend, den 21. April d. /5., ab vor
mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gthauſe „Zum
Augarten“ in Merſeburg (Krautſtr.), ffentlich meiſt

verdächtig, ſondern ſchon überführt.“

Die Ausführung ſämtlicher

öſhloſſer und ilenſonſtrußtionsrßeiten

„Als wenn es hier darauf ankäme, wie Sie oder ich
über ihn denken! Glauben Sie in (der Tat, daß irgend ein
Richter auf ſolche Anzeichen hin gegen ihn vorgehen wird?
Eberty gewiß nicht.“

„Das wollen wir abwarten. Der Amtsrichter Eberty
wird einfach ſeine Pflicht tun müſſen. Dafür will ich ſchon
ſorgen.

„Aber Sie werden mich dabei aus dem Spiel laſſen.
Hören Sie? Jch will nicht als Angeber daſtehen, wenn ſich
die Sache ſchließlich zu ſeinen Gunſten aufklären ſollte.“

„Machen Sie ſich keine Sorge, Herr Sanitätsrat! Jch
bin Manns genug, perſönlich einzuſtehen für das, was ich
tue oder ſage.“

„Sie ſind ein Fanatiker des Haſſes, Brandt! Jch
warne Sie. Sie werden mit Jhren unbedachten Reden
weiter nichts erreichen, als ſich ſelbſt bloßzuſtellen. Es iſt
ſchon Unheil genug angerichtet worden. Einmal durch den
ungeſchickten Artikel im Tiefenbrunner Anzeiger, und nun
vollends durch die unverantwortliche Rede, mit der Falkner
am Grabe ſeiner Schwiegertochter neuen Zündſtoff in die
Menge geworfen hat. Jch habe ihm kein Hehl aus meiner
Mißbilligung gemacht. Aber mit dem Eiſenkopf iſt ja nicht
zu reden.“

„Was hat er denn geſagt?“
„Er ſprach von einem Verbrechen, das an der Ver-

ſtorbenen verübt worden ſei, und er gelobte, furchtbare Ver
geltung an dem Schuldigen zu üben.“

„Darin kann ich nichts Unverantwortliches finden. Die
Frau ſeines Sohnes ſteht ihm doch ſo nahe wie eine
leibliche Tochter.“

Der Swnitätsrat rieb ſich mit dem Taſchentuch die
Stirn. Er waroffenbar in höchſt unbehaglicher Stimmung.

„Nun ſagen Sie mir einmal, Brandt, falls Sie
in dieſer Sache überhaupt noch einer ruhigen und ver-
nünftigen Ueberlegung fähig ſind: Welchen Anlaß ſollte
denn Germering eigentlich gehabt haben, der jungen Frau
Falkner ein tötliches Gift zu verabreichen? Wenn die beiden
wirklich in unerlaubten Beziehungen geſtanden hätten, wie
Sie es auf Grund ſehr unzulänglicher Beobachtungen an-
nehmen iſt das für den Liebhaber etwa ein Motiv,
die Geliebte zu ermorden

(Fortſetzung folgt.)
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Seilage zu r. 90 des Merſeburger Tageblattes

Die Mohnungsnof guf dem wande
Wenn von der Wohnungsnot geſprochen wird, ſo denkt

man natürlich in erſter Linie an die Städte, in denen die
Wohnungsnot am ſichtbarſten iſt. Man vergißt aber dabei
zu leicht die mißliche Lage der ländlichen Wohnverhältniſſe
und die daraus für die Allgemeinheit entſpringenden Ge-
fahren. Die Vorausſetzungen, die für die Wohnungsnot in
den Städten gegeben ſind, treffen ja leider im allgemeinen
auch auf das Land zu. Es iſt ein Verdienſt, den ſich die
Preußiſche Hauptlandwirtſchaftskammer erworben hat, daß
ſie in ihrem letzten Bericht ſich eingehend mit dieſer wichtigen
Frage beſchäftigt. Nach dieſem Bericht hat der Arbeiter-
wohnbau auf dem Lande überall nachgelaſſen. Denn wenn
die Errichtung einer Arbeiterwohnung mit Stall heute
20 Millionen Mark koſtet, und hierfür ein Zuſchuß von nur

Million Mark gegeben wird, ſo iſt die notwendige Folge,
daß nur derjenige baut, der es abſolut notwendig hat. Mit
Recht wird es als unverſtändlich bezeichnet, daß ein erhöhter
Zuſchuß von etwa 3 Millionen nur minderbemittelten Bau-
herrn oder freien land wirtſchaftlichen Arbeitern bewilligt
wird. Dem ſei hinzugefügt, ſo heißt es in einer Zuſchrift
an den „B. L. A.“, daß dieſe Beſchränkung in dem Erlaß
des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſters vom 3. März d. Js.
durch den die bisherigen Förderungsſätze für den Bau
von Landarbeiterwohnungen aus Mitteln der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge auf ungefähr die doppelte Höhe ge-
bracht worden ſind, ausdrücklich beibehalten worden iſt.
Ueberhaupt ſind vom Reiche weitere Mittel nur im be-
ſchränkten Umfange bewilligt, ſodaß das genannte Mini-
ſterium den zuſtändigen Stellen für abſehbare Zeit trotz der
Geldentwertung nur etwa Beträge in Höhe der bisher ihnen
überwieſenen Mittel in Ausſicht ſtellt. Demgegenüber muß
auf die zunehmenden Schwierigkeiten der Unterbringung von
Landarbeiterfamilien auf dem Lande und die auch an der
Wohnungsfrage geſcheiterten Verſuche, ſtädtiſche Familien
aufs Land zu verpflanzen, hingewieſen werden. Nicht zu-
letzt auch auf die Verſchärfung der Lage durch Nichträumen
von Werkswohnungen ſeitens ſolcher ländlicher Arbeiter,
die ſich der Jnduſtriearbeit zukehren. Es liegt auf der
Hand, daß der land wirtſchaftlichen Erzeugung aus der-
artigen Zuſtänden große Hemmungen erwachſen, und daß
es die Unterbringungsverhältniſſe zu einem großen Teile
mitbedingen, wenn manche Betriebe ohne Ausländer nicht
mehr fortgeführt werden können. Beſſerung der ländlichen
Wohnverhältniſſe, Förderung des Baues von Landarbeiter-
wohnungen in großzügiger und wirkſamer Weiſe gehören
im hohen Grade zu den Vorausſetzungen der Sicherung
der Volksernährung, wie ſie auch direkt zur Lin-
derung der ſtädtiſchen Wohnungsnot beitragen können.

Mittwoch, den 18. April
=J———r-—vJ———*—— —nu——„-JuWJ-çq-2-„x—————
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Politiſche Rundſchau
Pie 5teungnahme der baueriſchen Regierung
Gegen die Forderungen der Nationalozigiiſten,

Am Montag Abend wurde von amtlicher Seite folgendes
verlautbart: Die angekündigten Haftbefehle gegen die Schrift-
leiter Eckart vom „Völkiſchen Beobachter“ und Weger
vom „Mießbacher Anzeiger“ haben Führer der Arbeitsge-
meinſchaft Vaterländiſcher Verbände am letzten Freitag zu
Vorſtellungen beim Miniſterpräſidenten Dr. von Knilling
veranlaßt. Dabet ſtellten ſie die Forderung, daß die
bayeriſche Staatsregierung die Haftbefehle des Staatsger
richtshofs gegen die vaterländiſch geſonnenen Männer
Bayerns in den beiden genannten wie allen folgenden
Fällen ablehne, ferner ſofort beim Reichsrat den Antrag
ſtelle, auf Aufhebung der Republik-Schutzgebiete hinzu
wirken und für den Fall der Nichtannahme dieſes Antrages
die weitere Durchführung der Republik-Schutzgeſetze ver-
weigern ſolle. Bei der großen Tragweite dieſer Forderungen
führte der Miniſterpräſident eine Stellungnahme der Ge-
ſamtregierung herbei, die in einem Miniſterrat am Sams-
tag erfolgt iſt. Daraufhin wurde heute vormittag einer
Abordnung der Arbeitsgemeinſchaft der vaterländiſchen Ver-
bände der einmütige Standpunkt der bayeriſchen Staats
regierung mitgeteilt dahingehend, daß die bayeriſche Staats-
regierung nach Geſetz und Vertrag den Vollzug der Haft
befehle nicht ablehnen könne, da ſie im Hinblick auf die
Abmachungen mit der Reichsregierung über die Republik
ſchutzgeſetzgebung und über die von Bayern beantragte Ein-
ſetzung eines eigenen ſüddeutſchen Senats vom Juli vorigen
Jahres gebunden ſei. Was die Aufhebung des Republik-
Schutzgeſetzes anlangt, ſo liege dem Reichsrat bereits ein
diesbezüglicher Antrag vor, mit deſſen Zielen die bayeriſche
Staatsregierung gemäß ihrer ganzen bisherſtgen Haltung
zum Republik-Schutzgeſetz übereinſtimme.

Urteil eines Amerikaners über die Lage.
Berlin, 17. April. Jvy Lee, ein amerikaniſcher Wirt

ſchaftsſachverſtändiger, der Rockefeller naheſteht und der
im Auftrage bedeutender amerikaniſcher Finanzleute nach
Deutſchland gereiſt war, hatte während ſeiner Anweſenheit
in Berlin Gelegenheit, ſich mit Dr. Cuno, v. Roſenberg,
Hugo Stinnes und anderen führenden Perſönlichkeiten zu
unterhalten. Zu einem Mitarbeiter des „Berliner Lokal-
Anzeiger“ äußerte er ſich in einer Unterredung vor ſeiner
Abreiſe nach Genf u. a.: Der Ruhrkonflikt iſt meiner Auf-
faſſung nach auf einen toten Punkt gelangt. Durch den
Kampf an der Ruhr werden Werte vernichtet und große
Seldſummen aufgelegt, die zu' Reparationszwecken verwendet

werden könnten. Jch ſehe vorläufig keine Ausſicht für eine
Beilegung des Konfliktes zwiſchen Frankreich und Deutſch
land. Die führenden Männer Deutſchlands ſcheinen mir
feſt entſchloſſen gegen jedes Nachgeben, ebenſo wie die fran-
zöſiſchen Staatsmänner. Deshalb halte ich eine freundliche
Jntervention für notwendig, um dieſen Streit aus der
Welt zu ſchaffen und den endgültigen Frieden zum Beſten
Europas und der Welt herbeizuführen.

Ous neue Bad Mittebind.
Es iſt noch kein halbes Jahr her, daß der halliſchen.

Stadtverordnetenverſammlung eine Magiſtratsvorlage zuging,
eine Summe (660 000 Mark) zu bewilligen, um damit
Bohrungen in der Wittekindquelle vorzunehmen. Deren Er-
trag war in den letzten Jahren ſo gering geworden, daß
der Badebetrieb, der ſchon mehrere Winter hindurch ge
ſchloſſen geblieben war, überhaupt nicht mehr aufrecht ecr-
halten werden konnte.

Die Bohrungen wurden, nachdem bereits am 14. Juni
v. J. die genaue Beſchaffenheit des Quellauslaufs, der
Gehalt und die Menge des Waſſers feſtgeſtellt waren, im
Laufe dieſes Winters vorgenommen. Man ſtellte dabei zu-
nächſt an der linken Seite des alten, etwa 13 Meter
tiefen Brunnenſchachtes (in dem Häuschen links vom Ein-
gang des Bades) zwei etwa horizontal verlaufende Bohr-
löcher feſt, die einen Durchmeſſer von etwa 40 Milltmeter
zeigten und völlig verſchlammt waren, ſo daß das Waſſer
nur noch hindurchſickern konnte. Nach deren gründlicher
Reinigung war eine Erhöhung des Waſſerertrages bis zu
etwa 20 Kubikmeter täglich (mit eknem Salzgehalt von
etwa 1,3 Prozent) zu erreichen. Eine weſentliche Ver
beſſerung, auf Grund deren eine völlige Erneuerung der
geſamten Badeanlagen zu verantworten geweſen wäre, konnte
das natürlich nicht bedeuten. Es wurden infolgedeſſen
tiefere Bohrlöcher an der ſeitlichen Schachtwand einge
trieben, um feſtzuſtellen, ob dadurch keine größere Menge
Sole, und zwar ſolche ſtärkeren Gehaltes, zu erzielen ſei.
Das war erfreulicherweiſe der Fall. Auch die Richtung des
Zufluſſes konnte bei dieſer Gelegenheit ermkttelt werden.
Einzelunterſuchungen des Waſſers ergaben jetzt ſchon bis zu.
2,6 Prozent Salzgehalt. Dieſer hatte, nach den Angaben,
des deutſchen Bäderbuches, im Jahre 1849 noch 3,7 Prozent
ſbetragen, 1891 2,6 Prozent, während er 1911 bis auf
1.5 Prozent und 1914 bis auf 1,1 Prozent zurückge-

gangen war.
Doch auch damit ließ man ſich nicht genügen und

ſuchte nun vom Boden des Brunnenſchachtes aus an drei
Stellen in die Tiefe zu dringen. An einer brach, wie das
bei ſolchen Bohrverſuchen üblich, alsbald der Bohrer ab
und blieb in dem Geſtein ſtecken. An den befſden anderen
Stellen gelang es indeſſen, neue Spalten in dem Gebirge
im Grunde zu erſchließen, durch die die Sole treibt. Der
Waſſerdruck daraus war ſo ſtark, daß er bis etwa 5 Meter
über den Grund des Schachtes ging. Die daraus erzielte
Waſſermenge erwies ſich mehr als doppelt ſo groß wie
die bisherige und von einem Salzgehalt bis zu 3 Prozent
Es ergab ſich, daß der ganze Erdgrund hier von einer Art
Solſumpf durchzogen iſt, über deſſen Ausdehnung nur Ver
mutungen beſtehen können, der aber irgendwie im Zuſammen-
hange mit den übrigen Solquellgebieten n und bei Halle
(Neu-Ragocezy!) ſtehen dürfte.

Bereits jetzt wäre es möglich, durch die neu erſchloſſene
Quelle eine Waſſermenge von 75 bis 100 Kubikmetern täglich
heraufzubefördern mit einem Salzgehalt von etwa 2,5 Pro-
zent, der danach ungefähr dem aus den 90er Jahren enti-
ſpräche. Damit könnten etwa 300 Solbäder am Tage ver



abreicht werden. Eine frohe Botſchaft für alle, die ausgeſundheitlichen Gründen auf das SolsBaden angewieſen
ſind und mit Bedauern zuſehen mußten, wie vor nicht
langer Zeit in Halle auch das letzte Solbad einging. Jhnen
wird nun an Ort und Stelle wieder geholfen werden
können, was gerade gegenwärtig um ſo wichtiger iſt, als
den meiſten durch die ſchwierigen Zeitverhältniſſe die Mög-
lichkeit zur Reiſe in fremde Bäder genommen iſt.

Ehe an die Wiederaufnahme des Badebetriebes in
Wittekind gedacht werden kann, iſt es freilich unerläßlich,
eine neue Pumpanlage zu beſchaffen und ein völlig neues
Badehaus zu errichten. Die bisher gebrauchte Pumpe ſſt
für das Muſeum reif. Das Badehaus aber befindet ſich
innerlich und äußerlich derartig im Zerfall, daß ſeine Weiter-
benutzung ausgeſchloſſen erſcheint. Schon damals, als die
Stadtverordneten den Betrag für die r zur Ver-
fügung ſtellten, waren ſie ſich darüber einitg, ß je nach
dem Ergebnis eine Erneuerung der ganzen Badeanlags
ins Auge gefaßt werden müſſe. Dafür iſt die Zeit nun ge
kommen! Die Vorbedingungen ſind erfüllt. Die Pläne für
ein neues Haus ſind, ſoviel wir wiſſen, von Herrn Stadt
baurat Joſt auch bereits fertiggeſtellt. Nach deſſen früheren
Leiſtungen haben wir von ihm etwas wirklich Gediegenes
und Zweckentſprechendes zu erwarten. Beſteht gegen die
ſofortige Jnangriffnahme der Arbeiten alſo nur ein Hin
derungsgrund: die fehlenden Mittel. Ein paar Hundert
Millionen werden erforderlich ſern.

Der Mai ſteht vor der Tür. Mit ſeinem erſten Tage
wird auch Bad Wittekind, ſeine „Saiſon“ wieder eröffnen.
Das Steuer- wie das Stadttheaterorcheſter werden Kon-
zerte geben, und eine frohe Menſchheit wird Garten und
Veranden wieder füllen, in heiterer Natur die Sorgen
einer ſchweren Gegenwart für kurze Stunden vergeſſend,

Aus Provinz und Reich
Automobilunglück.

Gröbers, 16. April. Ein von Leipzig kommendes, mit
fünf Perſonen beſetztes Perſonenauto fuhr infolge Fehlens
eines Steuerbolzens in den Straßengraben. Das Auto
ſtürzte um und begrub die Jnſaſſen unter ſich. Eine Dame,die Braut des Beſitzers des Wagen, des Kaufmanns Förſter
aus Halle, erlitt dabei äußerſt ſchwere
ihre Ueberführung nach dem Krankenhauſe „Bergmannstroſt

Verletzungen, die

nötig machte. Auch der Beſitzer erlitt ernſtere und die
übrigen Jnſaſſen leichtere Verletzungen. An dem verun-
glückten Auto ſind die Vorderräder abgebrochen und die
Stirnſeite vollkommen eingedrückt.

Gewerbeſtener. Grundſteuer.
Weimar, 16. April. Nach dem vom Thüringiſchen

Landtag am 5. April 1239 beſchloſſenen Geſetze werden auf
an Gewerbeſteuer erhoben 5 vom

1000 des Anlage- und Betriebskapitals und 8 vom 100
des Ertrages bei einem Jahresbe bis zu 100 000 Mark,
12 vom 100 des Ertrages bei Linken Jahresbetrag bis zu
200 000 Mark, 16 vom 100 Sei einem Jahresbetrag über
200 000 Mark. Für das Land Thüringen werden für das
Rechnungsjahr 1922 an Grundſteuer erhoben 16 vom 1000
des Steuerwertes. Für Wohnzwecke dienende Gebäuden ein-
ſchließlich der dazu gehörenden Wirtſchaftsgebäude, Hof-
räume und Hausgärten ermäßigt der Satz auf 8 vom 1000.

das Rechnungsjahr 1922

Artur Dinter wieder freigelaſſen.
Weimar, 16. April. Laut Mitteilung der Staatsanwalt-

ſchaft wurde der auf Veranlaſſung der thüringiſchen Re
ierung verhaftete Schriftſteller Dr. Arthur Dinter wiederFegegen Das Verfahren gegen ihn wegen umſtürzleriſcher

und anderer Verſtöße gegen das Geſetz zum Schutze
der Republik wurde eingeſtellt. Das beſchlagnahmte Brief-
und Aktenmaterial wurde zurückgegeben. Wie die „Mittel-
deutſche Zeitung“ erfährt, hat Dr. Dinter Schadenerſatzan-
ſprüche wegen rechtswidriger Freiheitsberaubung und Be-
rufsſchädigung geſtellt.

Eine Stütze der Republik.
Brslau, 17. April. Der ſozialiſtiſche Stadtverordnete

Karl Furche in Nimptſch (Schleſien), der auch
mitglied der Kreisverwaltung iſt, hat als Geſchäftsführer der
Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
eine halbe Million Mark amtlicher Gelder unterſchlagen.
Er wurde verhaftet.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Phargonengräber von buxor,

Vor einiger Zeit drang aus Aegypten die Nachricht
hierher, daß in Luxor unter dem Grabe Ramſes VI. eine
neue Grabkammer mit hochwichtigen Dokumenten aus der
Herrſcherzeit des Pharao Tutankhamen gefunden worden ſei.
Mit dem Pharao Tutankhamen, der 17jährig gewaltſam
geſtorben ſein ſoll, hat die Dynaſtie, deren Höhepunkt
Amenophis IV. bildete, ihren tragiſchen Abſchluß gefunden.
Das Ausgrabungsfeld, das ſchon immer einen Anziehungs-
punkt für Touriſten bildete, iſt jetzt von neuem in Mode
gekommen. Nildampfer tragen Scharen von Touriſten ſtrom-
aufwärts und auf Eſeln von Fellachen geführt, geht es dann
weiter zu den Gräbern. Der Entdecker des neuen Grabes,
Lord Carnavon, ſtarb kürzlich an den Folgen einer Blut
vergiftung. Die Aegypter wollten in ſeinem Tode die Rache
des Pharao erblicken, zumal eine dunkle Jnſchrift auf der
Bruſt der Mumie Tod demjenigen weisſagte, der ihren
Körper ſchände. Die Gerüchte darüber, auch in der modernen
Welt, wollen nicht verſtummen und neuen Nährſtoff haben
ſie jetzt erhalten durch die Erkrankung des wiſſenſchaftlichen
Mitarbeiters Lord Carnavons, Howard Carter. Lady
Carnarvon, die den Leichnam ihres Gatten nach Englandbringen wollte, hat ſich entſchloſſen, den treuen Gehilfen
ihres Mannes zu pflegen, und bleibt vorläufig in Aegypten,
Howard Carter iſt der eigentliche Entdecker des Tutankhamen-Grabes, und das Gerede über die Rache der Mumien wird
infolge ſeiner Erkrankung erſt recht kein Ende nehmen.

Der einzigartige ägyptiſche Fund der engliſchen Forſcher
iſt jetzt dem hervorragenden Leipziger Archäologen Profeſſor
Georg Steindorff zugänglich gemacht wordeh, ſoweit das
ohne perſönliche Beſichtigung der Originale möglich war.
So bieten ſeine Ausführungen, die er in der Feſtgabe der
„Deutſchen Literatur Zeitung“ zum Hrientaliſtentage ver-öffentlicht, die erſte Darſtellung der Funde von gelehrter
Seite.

Das Hauptverdienſt an den
dem engliſchen Fyrſcher

mtriebe

Funden gebührt danach
Carter, dem der für ägyptiſche

Kunſt begeiſterte Earl of Carnarvon die nötigen Mittel
zur Verfügung zu ſtellen. Carter hat jahrzehntelang ſich
bemüht, auf dem großartigen Königsfriedhofe des Neuen

Kreistags-

Reiches die Grabſtätten des Tutenchamun und einiger an
derer Pharaonen zu finden. Der jetzige Erfolg iſt das Er
W einer planmäßigen Nachforſchung unter dem Grabe

amſes
Unter den Funden nennt Steindorff beſonders den

aus Holz 'geſchnitzten, mit einem dünnen Goldüberzuge und
Löwenköpfen verzierten Königsthron. Seine Rückenlehne
ſchmückte ein wundervolles Flachrelief, das den König auf
dem Boden hockend zeigt, ſeine Hand reicht er der Königin
neben ihm, darüber verſendet die Sonne ihre Strahlen, die
in Hände endigen, alſo der Aton, wie ihn der aus den
deutſchen Ausgrabungen wohlbekannte Amenophis IV. als
einzige Gottheit hoch verehrte. Die Fleiſchteile,
des Königspaares ſind aus undurchſichtigem roten Glas
gearbeitet, das Gewand der Königin aus Silber. Der Thron
muß zu einer Zeit hergeſtellt ſein, in der Tutenchamun noch
dem neuen Glauben des Amenophis ergeben war. Unter
den Ruhebetten ſind beſonders diejenigen merkwürdig, deren
Seiten von buntgeſcheckten Hatherkühen gebildet werden oder
aus Fabeltieren. Ein Prachtſtück iſt eine buntbemalte höl-
S Kleidertruhe mit prächtigen Bildern aauf den Seiten-

ächen.
Die Kleiderreſte ſind zahlreich. Ein Netzhemd, das

der König zu Lebzeiten getragen haben wird, beſteht ausbirnenförmigen Fayeneeteilen, die in Gold eingelegt ſind,
und hat auf der Bruſt einen Zierat, auf dem der König
dargeſtellt iſt, wie ihn der falkenköpfige Horus vor Amun
führt. Jn einer lebensgroßen, armloſen Holzbüſte mit einem
feinen Kopfputz hat man eine Art von Schneiderpuppe ſehen
wollen, die man zum Anprobieren der königlichen Gewänder
benutzte: Steindorff denkt eher an den Gott Amun. Während
alle Gegenſtände in dem Vorſaal durcheinandergeworfen
ſind, ſtehen neben der Tür zu der Sargkammer noch heute
zwei lebensgroße Königsſtandbilder und bewachen den Ein-
gang zu dem geweihten Raum. Die holzgeſchnitzten Bild-
werke tragen die volle Tracht des Herrſchers bis auf die
Schlange, die giftige Schildviper, d.e als feſter Beſtand
teil der ägyptiſchen Königstracht ſich an der Stirn empor-
ringelt. Beſonders gut gearbeitet iſt der Kaſten mit Reliefs,
der die Eingeweidegefäße des Königs enthält.

Jn der Sargkammer, bei der man in die innerſte dereingebauten Kapellen mit der Königsmumie noch nicht vor-
gedrungen iſt, ſind die Wände mit Jnſchriften und Dar-
ſtellungen religiöſen Jnhalts bedeckt. Papyrus hat man
nicht gefunden, aber auf Jnſchriften finden ſich inter-
eſſante Dinge wie auf dem Kaſten, der die Seitenglocke des
Pharaonen enthält, die er trug, als er noch Kind war,
Raſierwaſſer, Sonden und Alabaſter Gefäße. Weſentlich
Neues über den Pharao erfährt man daraus nicht.

Wenn man jetzt die Aufdeckung dieſes Grabes als die
größte archäologiſche Entdeckung in Aegypten feiert, ſo weiſt
Steindorff ſolche Uebertreibungen zurück. Wir Deutſchen
ſollten beſonders Borchardts Funde von El-Amarna nicht
vergeſſen, die den Berliner Sammlungen die ſchönſten
Meiſterwerke ägyptiſcher Plaſtik beſchert haben. Mit ſolchen
Funden aber wird man immer den jetzigen Grabfund in
die erſte Reihe der wiſſenſchaftlichen en ſtellen
müſſen und über die nationalen Schranken hinweg den,
engliſchen Entdeckern das danken.
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